
II. Aufsätze Abhandlungen.

Versuch einer Vergleichung des schwäbischen

Jura mit dem französischen und englischen.

Von Stadt-Vikar Fr; in Balingen.
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tung Einer Schichte an verschiedenen Lokalitäten hervor. Wäh-
rend die Niederschläge des schwarzen Jura iri den verschiedenen

Ländern so ziemlich gleich sind, weichen sie im braunen Jura

schon mehr von einander ab, im weissen Jura ist die Mannig-
faltigkeit so gross, dass es nicht mehr möglich ist, die Identi-

tät gewisser Schichten nachzuweisen. Die Arieten- und Gry-
phäen-Kalke finden sich von Schwaben bis England überall. Sie

beginnen den Jura; die aber das letzte Glied sind, die Port-

landkalke, die finden sich eigentlich nur im Dorsetshire; denn
dieselben Formen des Gesteins und der Fossilen wiederholen

sich sonst nirgends, weil die Bildung von Portland das Resultat

von Bedingungen ist, die an andern Localitäten fehlten. Der
Portlandkalk findet sich in Schwaben so wenig als in der Schweiz,

aber gleichzeitige Niederschläge finden sich, die mit Portland

parallelisirt werden können. Somit kann überhaupt bei einer

Vergleichung des Jura in verschiedenen Ländern weniger von
gleichen, als von gleichzeitigen Schichten, es kann nur von
einem Synchronismus der Formationen die Rede sein.

Demnach ist die Aufgabe einer Vergleichung des Jura in

verschiedenen Gegenden : Die gleichzeitigen Schichten unter ein-

ander zu parallelisiren und dann aus der, je nach den Locali-

täten verschiedenen , Gestaltung und Beschaffenheit der Formation

aus den Arten der Petrefakten die Form des Meeres zur Jura-

zeit, seine Ausdehnung und Grenze nebst seinen Bewohnern
wieder herzustellen. Dabei ist aber die Beachtung der localen

Einflüsse auf die Schichtenbildung von grösster Wichtigkeit.

Zu beachten ist daher

‘t)d^fEinflussdesUfers, dessen Beschaffenheit, dessen
Nähe oder Ferne. Der Liassandstein z. B., diese in Schwaben
so mächtige Entwicklung des untern schwarzen Jura, findet sich

vom Mont-Jura*), bis ins nördliche England nirgends wieder in der
Form, wie bei uns. Erst dort tritt er wieder auf, weil die Faktoren
zur Bildung desselben^ dort die gleichen sind, wie in Schwaben.
Der Liassandstein ist nichts Anderes, als der Niederschlag des

ich den französischen Jura im
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Lias zugleich mit dem Keuper, der Uebergang beider Formationen

in einander. Der gelbe, obere Keupersandstein ist die erste

Bedingung und Faktor des Liassandsteins, dieser aber eigentlich

nur ein in die Jurazeit fortgesetzter Niederschlag des Keuper-

sandsteins. Dass sich Sandstein überhaupt bildete, deutet auf

die Nähe eines aus Sandstein bestehenden Ufers hin, welcher

vom Wasser gelöst in anderer Gestalt wieder neue Niederschläge

bildete. Das Sandsteinufer war in Schwaben der Schwarzwald,

im östlichen Frankreich die Vogesen. Je weiter man sich von '

diesen Sandsteinufem entfernt , um so mehr verschwinden Sand-

steinbildungen im Lias. Und so gestaltet sich dieselbe Schichte

des untern schwarzen Jura, die sich in der Nähe des Ufers als

ein Wechsel von Kalk- und Sandstein zeigt, fern vom Ufer, in

der Tiefe der See , als reiner Kalkniederschlag. Die Normandie
ist ein Normaltyp für rein pelagische Niederschläge, für Bildun-

gen fern vom Ufer in der offenen See: Sandstein im Jura ist

hier gar nicht gekannt, die Mächtigkeit der Schichten ist ganz

gering, denn Anhäufungen auf hoher See sind nicht möglich,

Saurier, Fische, Zähne und Breccien im Lias (welche eine Ufer-

nähe beurkunden), fehlen ganz oder gehören doch als Findlinge

zu grossen Seltenheiten. Bei Fontaine Etoupefour (Dep. Calva-

dos) ist der ganze Lias 6—8 Fuss mächtig
, in diesen 6—8 Fuss

aber sind alle Abtheilqngen des Lias in Miniatur dargestellt; ein

Beweis, wie auch die Mächtigkeit der Schichten, nicht blos ihre

Beschaffenheit, von der Nahe oder Ferne des Ufers abhängt.

2) Die Tiefe oder Untiefe der See übt ihren Einfluss

besonders auf die Art und Beschaffenheit der Meeresbewohner,

der Petrefakten aus. Nach Korallen, die hauptsächlich auf Un-

tiefen hinweisen, sucht man im schwäbischen Lias vergeblich:

das Calvados ist reich daran. In Burgund, Mont-Jura und der

Normandie trifft man im braunen Jura auf ganze Bänke und

Riffe von Korallen : in Schwaben gehören sie hier zur Seltenheit.

Ebenso verändert sich mit der Tiefe der See die Taille der

Muscheln: die Terebrateln und Spiriferen des Lias sind im Cal-

vados doppelt so gross, als in Schwaben; die Ammoniten der

Ornatenthone wachsen hier zu einer Riesengrösse an, dass sie

fast nimmer erkennt, wer nur die schwäbischen Stücke aus

1*
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dieser Schichte gesehen hat. Dass auch die Beschaffenheit der

Niederschläge und ihre grössere oder geringere Mächtigkeit hie-

mit zusammenhängt , versteht sich von seihst.

3) Die Beschaffenheit des Wassers. Abgesehen von

den vielen Quellen und Strömungen in der See, die Kalk-,

Kiesel- und andern Gehalt mit sich führen und dem Gebirge

roittheilen, sind es besonders zwei grosse Wirkungen, die fort-

dauernd theils mit, theils nach einander in demselben Meeres-
‘ bassin thätig sind und die gleiche Schichte an verschiedenen

Orten ungleich gestalten. Diese so wichtigen Faktoren sind das

Salzwasser und Flusswasser. Jenes ist vorzugsweise geneigt,

Kalkbänke zu bilden
,
Bänke , bestehend aus den (oft kaum mehr

erkenntlichen) Trümmern von Mollusken und Zoophyten. Pflan-

zepreste oder Knochen gehören darin zur SSeltenheit ; ohne Ord-

nung zerstreut, die Bivalven mit getrennten Schaalen, abgenützt

und gerollt liegen die Muscheln begraben. Wo aber Flusswasser

mit der See sich verbindet, da bestehen die Niederschläge aus

Thonen, thonigen Kalken und Sandsteinen, je nachdem das

Festland ist, das die Flüsse durchströmen. Regelmässige Schich-

tung herrscht hier vor; Pflanzenreste, Holz und Kohlentrümmer,

Saurier, Sepien sind gewöhnlich. Die Muscheln liegen häufig

in Ordnung nach Familien gruppirt, in Nestern bei einander.

Feste Korallen fehlen ganz. Constant Prevost hat es gewagt,

allein aus diesen zwei Ursachen den Wechsel aller Formationen

zu erklären. Unter den jurassischen Schichten bezeichnet er als

marine Bildung die Arieten- und Gryphiten-Bänke , die oolitischen

Kalke des braunen Jura, den great oolite , die Macrocephalen-

Schichte, den Coralrag und Portlandkalk, — als fluvio-marine

Bildung aber den Liassandstein, die Thone und Mergel des

schwarzen Jura, das System der Sandsteine und Thone des

braunen Jura, den Oifordclay und Kimmeridgeclay. — Jeden-

falls erhellt auch daraus, wie Eine Schichte an verschiedenen

Localitäten verschieden sich gestaltete, je nachdem da oder dort

das Seewasser allein oder verbunden mit Flusswasser wirkte.

Von diesem Gesichtspunkt aus die verschiedenen jurassischen

Formationen aufgefasst, ist zugleich die Unmöglichkeit ausge-

sprochen, gemeinschaftliche, allgemein gültige Namen für die
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einzelnen Schichten zu erhalten. Die meisten Namen siDd nur

als Localnamen richtig und haben nur specielle Bedeutung» so-

bald, aber diese Specialnamen auf andere gleichartige Schichten

übertragen werden, verwirren sie und verrücken den Gesichts-

kreis. Was haben nicht schon die Namen Bradfordthon, Oxford-

thon, Kimmeridgethon und gar der Portland für Confusionen in

dem deutschen Jura gestiftet! Der Deutsche darf fürwahr stolz

sein auf seinen Jura , denn in keinem andern Land hat der Jura

eine so schöne und klare Entwicklung gefunden , mit solch deut-

lichen Kennzeichen für die Schichten. Warum gibt man immer

noch so mancher acht deutschen Schichte einen englischen Namen,

der eben durch die Uebertragung falsch wird ! Ich bin fest über-

zeugt, dass es nirgends in Deutschland wie in Frankreich einen

Bradfordclay gibt
,
jene grauen Thone über dem great oolite mit

dem Reichthum der schönsten, wohlerhaltenen Apiocrinites in-

lermedius
, elongatus » Parkinsoni mit dem Heer Yon Terebrateln,

Aviculn, Myen etc. die alle wie im Tertiär. conservirt sind. In

Schwaben haben wir nichts Aehnliches , denn die Bradfordthone

sind eine dem südlichen England eigenthümliche locale Bildung.

Ebenso ist es mit Kimmeridge und Portland
;

sie sind und blei-

ben Localnamen, die auf 'andere Localitäten keine Anwendung

mehr finden.

Viel grossem Werth haben die Namen der Schichten nach

den Fossilien: Soweit die Leitmuscheln in den verschiedenen

Schichten dieselben sind, ist man mit der Vergleichung alsbald

im Reinen; aber auch hierin tauchen wieder eigene Schwierig-

keiten auf, indem Vorkommnisse, die in der einen Gegend lei-

tend sind und der Schichte den Namen geben , in einer andern

Gegend aus dieser Schichte verschwinden und dort wieder in

einer tieferen oder höheren Schichte als leitend auftreten. Dies

ist z. B. mit Ammon. Parkinson» der Fall; in Schwabe'n leitet

er für die Schichte über Ammon, coronatus und unter Ammon,

macrocephalm

,

in Frankreich und England ist er Leitmuschel

für den untern Oolith und hat im Gefolge den Ammon. Murchi-

sonae, Humphresianus und coronatus! Ebenso lassen sich die für

den deutschen Jura so vorzüglichen Namen einerAmaltheenschicbte,

Opalinusthone, Jurensismergel ,
Scyphienkalke u. A. nicht mehr
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für Frankreich und England brauchen, indem die genannten
Petrefakten dort theils fehlen , theils nur sparsam auftreten und
dagegen andere Muscheln mit sich führen, welche die Schichte
besser charakterisiren. Eine Synonymik der verschiedenen Schich-
ten -Namen ist daher nothwendig zur Vergleichung des Jura.

Doch genug der Einleitung!

A. Schwarzer Jura. Lias.

Von Wichtigkeit ist, die Schichte zu bezeichnen, auf wel-
cher der Jura auflagert, und somit die Grenze des Jurameeres
zu ziehen. Nicht überall ist es Keuper, wie in Schwaben, was
die Unterlage des Lias bildet, auch diese wechselt mit den ver-
schiedenen Ländern. Ist es ja doch in Schwaben nicht überall
die gleiche Schichte des obern gelben Keupersandsteins, auf der
Lias lagert, sondern fast ebenso häufig die rothen Letten, die
unter dem Sandstein sind. So ist denn auch die Grenze des
Lias nach unten in der Schweiz und dem Mont-Jura der obere
Keuper. Bei der Verwerfung der Schichten in diesen Gegenden
ist freilich die regelmässige Aufeinanderfolge aller Formationen
zu selten, dass es überhaupt hier schwierig wird, Grenzlinien
zu ziehen. Es sind bei Salins (Dep. Mont-Jura) Punkte

, wo die
Grenze zwischen Keuper und Lias sehr gut sichtbar ist und die
Auflagerung des Lias bald auf dem obern Sandstein, bald auf
den buntschekigen Letten — den marnes irisees — deutlich
zeigt. Bereits ist aber der Keupersandstein, wo er sich über-
haupt noch zeigt, auf eine Mächtigkeit von höchstens zwei
Fass reducirt und weiter hin gegen das Burgund verschwindet
nicht nur diese Schichte des Keupers, Sondern der Keuper
selbst fast ganz. In geringer Mächtigkeit zeigt er sich nur
noch, an die Sandsteingebirge von Central-Frankreich sich an-
lehnend, im Cherdepartement zwischen Cher und Allier und
am Canal du centre, der die Loire und Saöne verbindet.
Aber fern von diesen Sandsteinufem findet man den Keu-
per entweder blos durch eine schwache Schichte von Arcose
vertreten oder ganz fehlend und den Lias unmittelbar auf Granit
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auflagernd. Vom Bourbonnais an weiter hin gegen Westen ist

nirgends mehr eine Spur von Keuper oder Trias und die Grenze

des Lias allenthalben älteres crystallinisches Gebirge. Im Cal-

vados und de la Sarthe liegen die Arietenkalke auf rothem

Uebergangssandstein mit Trilobiten, in der Gegend , zwischen

Caen und Alencon liefern hierin Steinbrüche die interessantesten

Profile. In den Arietenkalken, ja bis hinauf in die Kalkmergel

des mittleren Lias sind Rollstücke des rothen Sandsteins einge-

backen, so wie andererseits in die Spalten und Risse des Sand-

steins der Liasschlamm eindrang und darin verhärtete. Die

Grenze zwischen dem rothen Sandstein und den blaugrauen Lias-

thonen ist dabei sehr deutlich ausgesprochen, daher man Hand-

stücke bekommen kann, die halb aus rothem Trilobitensandstein

halb aus blauen Kalken mit Liaspetrefakten bestehen. — Erst

drüben über dem Canal bildet wieder Keuper die Grenze des Lias.

Welch enger Zusammenhang des Lias mit dem Keuper statt-

findet, kann man sich unmöglich verbergen, wenn man überall

die Thalssrehe bestätigt findet, dass je schöner und mächtiger in

einer Gegend der Keuper aufgeschlossen ist, der Lias um so

mächtiger und schöner sich entwickelt; wo aber der Keuper

fehlt oder gering ist, da ist auch der Lias nur unbedeutend.

Auf solche Tbatsachen gestützt, haben Franzosen wie Thirria
(notices sur le jnra de la haute-Saöne) die Keupersandsteine

als couches inferieures liasiques zum Jura gerechnet , indem in

jenen Gegenden der Keuper für eine eigene Formation viel zu

unbedeutend ist. Nach unsern geologischen Begriffen ist dies

ein Yerstoss, der einem schwäbischen Kenner nie widerfährt:

so aber, wieder französische Kenper ist, kann es den betreffen-

den Geognosten nicht übel gedeutet werden , dass sie denselben,

als viel zu gering ,
mit dem Jura zusaflhmenfassten : fangt ja doch

auch die ganze Trias von Lothringen gegen Westen zu ver-

schwinden an.

Nach den Grenzen des Lias richtet sich natürlicher Weise

auch dessen Vertheilung und Ausdehnung. Bald bildet der Lias

nur einen schmalen Zug, hart am Steilrand des Gebirges an-

streifend, bald dehnt er sich zu Flächen aus, bald liegen die

verschiedenen Schichten des unteren, mittleren und oberen Lias
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regelmassig terrassenförmig über einander, bald sind die Ter-
rassen wie auseinander gezogen und die verschiedenen Schichten
liegen neben einander in derselben Höhe. Hiebei ist es nun
der schwäbische Jura, der dem Geologen als Normaltyp gelten

muss, denn in keinem anderen Lande ist die Uebereinanderlage
der Schichten und die Terrassenbildung besser markirt. Bald
ist der Lias in Schwaben zu einer Filderfläche ausgedehnt, je
nachdem die Keupergränze entwickelt ist (wie zwischen Eyach
und Schlichem, zwischen Tübingen und Stuttgart, Rems und
Kocher, Ellwangen und Oeffingen) bald sind es nur schmale
Streifen (wie an der Wutach, dem obern Neckar, zwischen He-
chingen und Reutlingen)

; überall aber orientirt man sich leicht,

weil die Abgrenzung der Schichten meist schon an den äusseren
Umrissen und den Abstufungen des Bodens erkennbar ist. Dies
gestaltet sich nun aber ganz anders, sobald man den Rhein
passirt hat, denn von da an fehlt die terrassenförmige Aufein-
anderfolge der Schichten. Wo im Mont-Jura oder dem Berner
Unterlande schwarzer Jura aufgeschlossen ist, findet nie eine
grössere Ausdehnung in die Breite statt, meist sind es nur Rut-
schen und Risse, an denen in einer Mächtigkeit von circa 100
Fuss wie an einem Profil die verschiedenen Schichten sich zei-
gen, am Fusse des Risses liegen dann die Fossile aller Schich-
ten unter einander. Das Nebeneinanderliegen der Schichten ist in
Burgund, dem Cherdepartement

, dem Calvados nicht minder
der Fall. Man gehe z. B. von Avalion nach Vaspy

, wo aus den
Posidonienscbiefern der berühmte ciment romain fabricirt wird,
oder von Arcy nach Avalion, so sind an der Strasse, die in Einer
Ebene liegt, alle Formationen des Lias eröffnet, doch so, dass
die Grenzen verwischt sind: unvermerkt ist man plötzlich wie-
der in einer anderen Seichte. Oder man sehe sich in der
Umgegend von Caen um. In dieser weiten Ebene, wo auch
durchaus kein Markstein der Formationen, wie sie in Schwaben
Jeder erblicken kann, sichtbar ist, liegen, meist noch dazu von
Alluvium bedeckt, alle Formationen des Jura in geringer Mäch-
tigkeit neben einander: unmittelbar bei Caen ist der grande oolite
(oolite da Caen), geht man einige 1000 Schritte auf der Strasse
nach Alencon, sa gelangt man ins rothe Uebergangsgebirge mit

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



— 10 — '

so wichtige Ammon, angulatus auftritt, bis in den schwarzblauen

Arietenbänken die Blüthe der Fauna sich zeigt. Die Menge der

Arieten, die Millionen von Gryphaea arcuata, die Lager von

Pentacrinites basaltiformis lassen hierin niemals einen Irrthum

zu. In der 2ten Abtheilung des untern schwarzen Jura , dem ß,

folgt hierauf eine mächtige Entwicklung von schwarzen Thonen

nur spärlich von geringen Kalkbänken unterbrochen. Während

in diesen Kalkbänken zum letztenmal Ammoniten aus der Arie-

tenfamilien in Gesellschaft von Pholadomyen und Terebra-

teln
(
T cincta

)

sich zeigen, beginnt in den Thonen ein neues

Leben mit den Capricornern und Oxynoten, welche den

Uebergang bilden zu dem Petrefaktenreichthum des mittleren.

Lias. Dieser aber ist durch seine lichtgrauen Kalkbänke zu

scharf von den schwarzen Thonen des ß abgegränzt, 'als dass

man hier nicht eine Scheidelinie der Formationen ziehen sollte.

— Innerhalb des untern Lias zeigt sich aber schon im deutschen

Jura die grösste Mannigfaltigkeit. Im fränkischen Jura z. B. sind

die schwarzen Arietenbänke durch einen hellen, keuperartigen

Sandstein repräsentirt ; den Uebergang hiezu macht schon das

Kies, wo sich die Kalke mit groben Quarzkörnern füllen und

die obige Beschreibung passt eigentlich nur auf den Jura zwi-

schen dem Ries und dem obern Neckar. Besonders variirt die

Entwicklung der Sandsteine ; am Ende verschwinden sie
,
je näher

man der Wutach kommt,, und mit denselben auch der Thalas-

sitenreichthum und der A. psilonotus, letzterer um erst wieder

im englischen Lias zu erscheinen. Die Hauptentwicklung der

Sandsteine ist auf den 4 Filderflächen Württembergs, die ich

oben schon bezeichnet habe, während da, wo der Lias nur

schmale Züge bildet , die Parthien unter den Arietenbänken keine

Rollen spielen. So fehlen denn auch in der Schweiz diese un-

tern Schichten fast ganz; sogleich über dem Keuper findet sich

der Ammonites Bucklandi. Die Thone über den Arietenbänken

sind ebenfalls nur unvollkommen : bei Pratteln sind Turnerilhone

aufgeschlossen, es findet sich wohl auch noch ein A. psilonotus

(in H. Merians Sammlung zu Basel sind solche) aber einen geog-

nostischen Horizont bilden sie nimmermehr. Dieselben Resultate

hat H. Dr. Rominger in den Heidelberger Jahrbüchern vom
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Jahr 1846 (Vergleichung des Schweizer Juras mit der württem*

bergischen Alb) veröffenlicht.

Die Schweizer Verhältnisse stimmen ganz mit denen des

Mont-Jura. Wegen der vielfachen Verwerfungen ist das Studium

des Lias ausserordentlich schwierig; wo aber sich die Schichtung

glücklicherweise beobachten lässt, wie in der Umgebung von

Salins, da ist die Aufeinanderfolge der petrefaktenführenden Bänke

ganz dieselbe wie in Schwaben; nur ist die Mächtigkeit derselben

viel geringer. Ueber dem Keuper liegt eine gelbgraue 1% Fuss

dicke Kalkbank mit Thalassites (franz. Cardinia) concinna, secvri-

formis und Plagiostoma

;

darauf ruht sodann die Arietenbank wie

bei uns nach oben mit Pentacriniten. Mit den schwarzblauen

Gryphitenkalken schliesst aber hier der untere schwarze Jura.

Wohl liegen darüber jene grauschwarzen Thone von Kalkbänken

durchzogen
, die Thone voll des Ammon, oxynotu

s

und Ufer, die

Kalkroergel mit Pholadomyen, Mactromyen und Arcomyen
(Corb

.

cardissoides und Thal. Listen) mit Ammon, raricostatus und
Gryphaea cymbium, aber ohne eine Grenzlinie gegen den mitt-

leren Lias zu bilden. Dieselben grauschwarzen Thone, die nach

unten die Oxynoten enthalten, haben weiterhin die A. Taglori,

Jamesoni etc. , kurz sie werden unsere Numismalenmergel. Offen-

bar müssen also die französischen Geologen den mittleren Lias

schon mit unserem ß beginnen lassen, zumal da sie die Gry-

phaea cymbium als Leitmuschel aufstellen , welche vom ß an durch

das y sich findet. Ueber die geognostischen Verhältnisse des

Mont-Jura hat mein Freund JulesMarcou in seinen „recherches

geologiques sur les Jura salinois (mein, de la soc. geol. de France

2 S. T. III.) eine werthvolle Arbeit veröffentlicht; unser ß ist

ihm die erste Abtheilung seines lias mögen, welche er früher

mames ä Gryphaea cymbium genannt, nun aber, nachdem er

ihre mächtige Entwicklung bei Balingen gesehen, in marnes de

Balmgen umgetauft hat.

Der untere Lias des Burgunds tritt bereits wieder etwas

anders modificirt auf als der des Mont-Jura. Er hat vor Allem

eine grössere Mächtigkeit der Kalkablagerungen, so besonders

die Schichte der Thalassiten (hier Sinemuria genannt). Bei Se-

mur und Beauregard wird die Schichte eisenhaltig, die zahlrei-
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spath, in der Wohnkammer mit blauem Kalk angefüllt, als Kabi-

netstück sich auszeichnet). Dagegen ist Frankreich wahrhaft arm

zu nennen, trotz der vielen Species, die d’Orbigny aufführt.

Jedem Lande sind auch immer wieder besondere Versteinerungen

eigen, was in dem einen Lande sich findet, fehlt in dem andern,

entweder ganz oder kommt nicht in dieser reichen Entwicklung

vor. Nehmen wir nur, wie sich die Familie derArieten in den

verschiedenen Gegenden zu verschiedenen Species und Varietäten

gestaltet
; der ächte Ammonites obtusus Sow. ist nur England und

dem Ais»e-Departement eigen, A. Turnen Sow. findet sich nur

in England und Schwaben, ebenso tritt A. Brookii Sow., nach

meiner Ansicht der verkalkte A. Turneri, nur sparsam im öst-

lichen Frankreich über den Arietenbänken auf (cf. bei d'Or-

bignyetc. A. Stellaris und Scipionianus , welche offenbar theils

die inneren Windungen theils junge Exemplare von A. Brookii Sow.

sind). Der ächte grosse A. Bucklandi Sow. fiüdet sich in Frank-

reich viel seltener als in den beiden andern Ländern, während

hier A. bisulcatus Brug. (= rotiformis und multicostatus Zieten)

der häufigere ist. Von A. psilonotus Quenst. habe ich schon

gesagt, dass ich denselben 'in Frankreich niemals fand. Jules

Marco u jedoch will seine Spuren auch im Mont-Jura entdeckt

haben, jedenfalls wären das nur einzelne Erfunde. A. tortilis

d’Orb. stammt mit ^4. liasicus d’Orb aus denArietenschichten und ist

eine Varietät desselben ohne Siphonalfurchen ; dagegen ist A. torus

d’Orb. der ächte psilonotus, aber er stammt auch nicht aus Frank-

reich, wie ich sicher weiss. A oxynotus Qu. der in der Mitte

des deutschen Jura seinen Anfang nehmend durch den Mont-Jura

und das Burgund bis in das Cherdepartement (St. Amand) in

Begleitung des A. bi/er^ch hinzieht, verschwindet von da für

Frankreich, um jedoch in England (Gloucester) wieder zu erschei-

nen. Eben hier geht übrigens dieser Ammonit in verschiedenen

Spielarten immer dicker und stärker werdend in den A. hetero-

phyllus über. A. bifer ist sein Genosse, der sehr vollkommen

wird und an der Mundöffnung ein lang hervorragendes zungen-

förmiges Ohr trägt.* An Bivalven scheint England eigen zu sein

:

das schöne und ziemlich häufige Hippopodium ponderosum, eine

grosse Avicula cygmpes, an Schönheit und Vollkommenheit zeich-
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nen sich vor andern Gegenden die Lima, Pecten und Thalas-
siten (Pachyodon) aus.

Allgemein leitend sind dagegen in allen Ländern für die
unterste Bank die Thalassiten und A. angulatus, für die schwarz-
blauen Kalke Gryphaea arcuata und die Spielarten von A. Buck-
landi; für die Thone und Kalke darüber Gryphaea cymbium und
A. raricostatys . Die beiden letztern machen den Uebergang zu
der Fauna des mittlem Lias.

II. Mittlerer schwarzer Jura, y und 6.

Argillaceous Lias. Marlstone series.

Lias moyen, zum Theil Lias superieur. Marnes ä Belem-
nites et ä Gryphaea cymbium.

Etage liasien. . (cfOrb.)

In Schwaben ist die Grenze zwischen ß und y zu scharf
von der Natur vorgezeichnet, als dass sie nicht auch die Wissen-
schaft ziehen sollte. Der mittlere Lias beginnt mit den licht-

grauen Kalkmergeln und dem Reichthum verkiesler Ammoniten
aus der Familie der Capricorner, im Bunde mit zahllosen Exem-
plaren von Terebr. numismalis. Die erste Abtheilung, das y,
schliesst mit der Belemnitenschichte und einer Kalkbank mit A.
Davoei. Darüber treten dunkle Thone auf mit A. amaltheus
deren Schluss wiederum hellere Kalkmergel mit A. costatus, Bel
paxiUosus und Plicatula spinosa bilden. Sowohl die Mächtigkeit
der Schichte, als die Vorkommnisse darin wechseln schon inner-
halb Schwaben auf mancherlei Weise; oft sind es blos die Nu-
mismalenthone, welche aufgeschlossen ffegen , das Uebrige ist

auf ein Minimum reducirt. So ist denn auch in der Schweiz
meist nur die Numismalenschichte, welche den mittlern Lias
darstellt und zwar so, dass über den sandigen Arietenhänken
heller gefärbte, jedoch weniger sandige Kalke mit Terebr. numis-
mahs und rimosa, Gryphaea cymbium , Spirifer verrucosus und
den Capricornem und Lineaten sich einstelle*, dagegen ist die
Amaltheenschiehte fast nirgends aufgeschlossen.

Im Mont-Jura ist, wie schon bemerkt, keine solche Grenz-
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erst wieder im Calvados bei Bayeux, Curcy, Croisille etc. zu

Tage zu liegen. Bereits ist aber hier der Charakter der Schichte

ein ganz anderer geworden, hauptsächlich in Bezug auf die Petre-

fakten: denn in den hellgelben Kalkmergeln des y finden sich

mit .4. Jamesoni, Bavoei und einem Heer der schönsten und

seltensten Terebrateln und Spiriferen auch eine Anzahl von Ko-

rallen, Cidaritenstacheln und ganz ungewöhnliche Gasteropoden,

Euomphalus und Conus. Ausgezeichnet findet sich hier Terebr.

quadrifida, T. Beslongchampii (letztere ist ganz neu und gleicht

im Habitus, ausgenommen das Loch in der Mitte, der T.Miphya),

T. lagenaUs und vicinalis (in merkwürdiger Grösse). Euomphalus

cadomensis ,
eine Menge von Turbo, Trochus und Pleurotomaria

so wie nach oben mit A. amaltheus und spinatus die Gryphaea

gigantea der Burgund, Pecten aequivalvis und glaber. Die hell-

gelben Kalkbänke, darin die genannten Sachen sich finden, sind

kaum 3 Fuss mächtig , Thone fehlen hier ganz
, treten aber doch

auch an einigen Stellen auf, z. B. bei Yieuxpont, wo in den-

selben A. amaltheus, Peterophyllus , maculatus, lineatus (dieser

zuweilen mit einem an einer Kammerwand heraufgeschlagenen

Bauchlobus) in wohlerhaltenem, verkiestem Zustand und eine

reiche Erndte von Bel. Bruguierianus (paxillosus) sich findet.

Die gleichen Verhältnisse setzen sich auch über den Kanal

fort und die Marlstone series begreift ganz dasselbe in sich, was

der Lias mögen der Franzosen und unser ß, y, 8. Die A. oxyno-

tus und Ufer sind geögnostisch mehr von den Arietenbänken

abgeschieden als von den Numismalenthonen
, sonst gleichen aber

die Verhältnisse vollkommen den schwäbischen : nur treten theil-

weise andere Leitmuscheln auf, und eben die beiden Petrefakten,

welche den schwäbischen Schichten denfiamen gaben T. numis-

malis und A. amaltheus (A. Stokesii) gehören zu wahren Selten-

heiten. In England ist vielmehr Gryphaea cymbium und gigantea

leitend für den mittleren Lias.

Vergleichen wir die Schichte der verschiedenen Länder unter

einander, so fällt vor Allem das Fehlen der Gryphaea gigantea

für Schwaben auf. In Frankreich ist diese Muschel so zahlreich,

dass sie durchweg als Leitmuschel für unsere Amaltheenthone

gilt. d’Orbigny nennt dieselbe in seiner Paleontologie francaise
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pont ein reicher Fundplatz, in England tritt er am liebsten im
Lias e und £ auf. Die schönsten Stücke hat aber das d Schwabens
geliefert. — Die Gasteropoden

, die wir in Schwaben schon in

grosser Menge, meist verkiest und klein finden, haben im Cal-
vados ihre grösste und reichste Entwicklung: es sind wohl die-

selben Arten, wie bei uns, aber die Exemplare sind viel grösser
und wohlgenährter, so djiss unsere Turbo- und Trochus-Arten
kaum mehr darin zu erkennen sind. Dazu kommen noch viele

neue Sachen, die bei uns noch nie gefunden wurden, wie Euom-
phalus oder Conus, und die meines Wissens auch sonst im Jura
fehlen

, dazu kommen noch verschiedene Korallenarten, Antho-
phyllum, LUhodendron etc. die ganz eigene, von den übrigen
verschiedene Verhältnisse des Meeres beurkunden. *

III. Oberer schwarzer Jura. « und £

Upper lias shale. Alumshale. Withbyshale.

Marnes du lias superieur. Schistes bitumineux et marnes
ä Trochus. Couche de ciment de Vassy.

Etage toarsien. (cfOrb.)

Scharf gegen den mittleren Lias abgegrenzt, treten in fast

allen Ländern die bituminösen Schiefer oder Kalke mit Posidonien,

* Bei dieser Schichte füge ich mit Berufung auf eine Mittheilung von
mir im 2ten Heft des 3ten Jahrgangs bei, dass ich den zweifelhaften
Orthoceratites liasinus oder Belemnites macroconus auch in Frankreich und
England in dieser Schichte wieder entdeckt habe. In der Sammlung
der geologischen Gesellschaft zu London (Sommer sethouse) ist ein voll-
ständiges Exemplar, von de Ja Bäche mitgetbeilt und als Orthoceras

nebst Fragezeichen bestimmt. Die Alveole, die gegen 2 Zoll

latus zu vergleichen wäre. Das wenigstens steht fest, das^dn^schwarae,
belemnitenartige Seheide die Röhre umgibt, und doch kommt man wegen
der Grösse der Röhre und der Länge der einzelnen Kammern in Ver-
legenheit das Petrefakt den Belemniten zuzutheilen, auf der andern Seite
kann man wegen der belemnitenartigen Scheide es kaum als ächten Or-
thoceratiten betrachten. Es scheint dieses fragliche Stück,, das übrigens
gar nicht selten sieh findet, einem eigenen neuen Geschlecht angewiesen
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schwarzgrau von Farbe
,

als sicherer geognostischer Horizont auf.

In Schwaben und England hat diese Schichte ihre Hauptentwick-

lung und den grössten Reichthum an Vertebraten und Mollusken.

Das british museum weist mit Stolz hin auf das 25 Fuss lange,

vollständige Skelett von Ichthyosaurus platyodon, auf die zahl-

reichen, ganz frisch aussehenden J. tenuirostris
, Teleosaurus

Chappmanni
, auf die zahllosen Fische, welches Alles von Lyme-

regis und Withby aus dieser Schichte stammt. Nicht minder
glücklich ist Schwaben

, wo es die classische Umgebung von Boll,

Ohmden und Holzmaden ist, welche die deutschen Kabinette mit

ihren Reichthümern versorgt. Doch nur zufällig ist der Ruhm
dieser Orte, sicherlich liessen sich noch an 100 andern Orlen
dieselben Resultate bezwecken. Frankreich zwar scheint diese

Schichte in viel geringerer Mächtigkeit und Ausdehnung zu be-

sitzen: Hauptfundorte sind Vassy bei Avalion (Dep. Yonne), wo
die 12—15 Fuss mächtigen Posidonienschiefer zur Fabrikation

von hydraulischem Kalk {ciment romain) ausgebeutet werden. Reste
von Sauriern und Fischen kommen hier nicht selten zu Tag, wie
auch A. heterophyllus

,
annulatus

,
Deplacei etc. Croisilles (Dep.

Calvados) steht Vassy nicht nach, aber die englisch-deutsche

Entwicklung erreicht die französische nimmermehr. In den Ge-

birgen des Mont-Jura und der Schweiz lässt sich diese Schichte

nicht überallhin verfolgen, sie ist oft meilenweit bedeckt oder

verworfen, doch theilen hier auch noch andere Schichten das

gleiche Schicksal und im Aargau, Basel, Solothurn z. B. erreicht

sie immerhin keine unbeträchtliche Entwicklung. Die Beobachtung

dieser so wichtigen Formation des Lias in den verschiedenen

Ländern scheint darauf hinzuweisen , dass in ruhigen
,
geschützten

Golfen, an Flussmündungen, in Mulden und Bassins der Reich-

thum der Schichte sich vorzugsweise zeigt. Solche Plätze, Fluss-

mündungen besonders, lieben vor Allen die Saurier, Fische aller

werden zu müssen, das mitten inne steht zwischen Orthoceratit und Be-

iemnit. Mit jenem Ortboeeratiten theilte ich zugleich den Fund eines

Lituiten mit Ich geÄehe, dass es mehr die Idee war, die mich damals

dem so allein und verlassen im Jura dastehenden Ortboeeratiten einen

verwandten Freund beigesellen liess, und erkläre jetzt, dass jenes Petre-

fakt ein nach Art der Lituiten gekrümmterAm irgend eines Crinoiden ist

2 *
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Art, Sepien, schlanke Belemniten
,

gestielte Crinoideen, kleinere

Ammoniten belebten diese für ihre Natur so günstigen Wohnorte.

Mit dem Tode zu Boden sinkend, wurden sie in dem feinen

Schlamm begraben und durchdrangen verwesend denselben mit

ihrem Bitumen, ein Umstand, der wie an einem Buttertaige die

Schieferstruktur bewirkt hat. — In Verbindung mit dem Nieder-

schlage der Posidonienschiefer müssen nothwendig die Nieder-

schläge der darüber liegenden graugelben Thone gebracht werden.

Wenn auch in Schwaben die hellgelben Kalkmergel der Jurensis-

schichte scharf abgegrenzt zu sein scheinen von den schwarzen

Posidonienschiefern, so verschwimmt doch diese Grenzlinie in den

anderen Ländern und besonders in petrefaktologischer Hinsicht

findet kein Unterschied der beiden Schichten statt. Im Calvados,

in England, im Dorset wie im Yorkshire ist Eine Schichte, die

nach unten Jet Rock, schieferig und bituminös. Ein grosses System

von Thonen (in Yorkshire 30mal mächtiger als unsere Jurensis-

thone) bis zum ß des braunen Jura bildet. Mit den Sauriern

und Fischen finden sich schon A. radians , Walcotti, heterophhyl-

lus, communis
,

fimbriatus und setzen sich bis nach oben durch

die ganze Thonmasse hindurch fort.

Ammonites jurensis eine der instruktivsten Leitmuscheln der

Thone des obem Lias (£) hört mit der Schweiz und dem Eisass

auf; vereinzelt findet er sich wohl auch noch im Mont-Jura, aber

weiterhin im Burgund, dem Westen Frankreichs und England

fehlt er. A. lineatus opalinus findet sich dafür in diesen Gegen-

den und geht selbst in den Qolite inferieure hinauf. Ausserdem sind

es noch andere Ammoniten aus der Familie derLineaten, welche in

Frankreich und England die Stelle des A. jurensis vertreten, wie

A. cornucopiae, Germaini. — Ammonium radians ist durchweg

in allen Ländern leitend für den obern Lias. Interessant ist es

aber immerhin die Variationen dieses Ammoniten zu verfolgen.

Schon innerhalb Schwabens halten sich gewisse Spielarten dieser

so weit verbreiteten Muschel mit Vorliebe nur an gewissen Lo-

kalitäten auf: um Aalen kommt A. aalensis am häufigsten vor,

ebendort fast einzig Jene Varität des A. radians depressus, die

dem A. psilonotus ganz gleich wird, in Franken ist es besonders

A. radians costula , eben dort und bei Aalen A. radians compius,
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an und gewähren ein herrliches Profil der Lagerung der einzelnen

Petrefakten: in zahlloser Menge findet sich hier Trochus dupli-

catus, Capitaneus, Vesuntius, Cerithium tuberculatum, Nucula

Hamen , claviformis, oval'ts
,
Area aequivalvis u. A. , es findet

sich dies zwar besonders nach oben, aber mit A. mucronatus,

insignis , stemalis, ein Beweis, dass wir hier bereits die franzö-

sische Gestaltung haben, nach welcher der obere Lias mit dem
untern braunen Jura, der Opalinusschichte zusammenfallt.

Im deutschen Jura endet mit dieser Schichte, Lias £, der

Lias und muss hier auch allem nach gegen den braunen Jura

abgeschlossen werden. Mit den Opalinusthonen beginnt ein neuer

Abschnitt der Gebirge, eine neue Terasse in der Stufenfolge

der Schichten, neue Petrefakten treten auf und die Verwandt-

schaft des a mit der nächsten Schichte des ß ist zu gross , als

dass man sie trennen könnte. Anders in Frankreich und Eng-

land. Hier ist Ein untrennbares System von Thonen und Mer-

geln zwischen den Posidonienschiefern und den sandigen Kalken

des A. Murchisonae. Man ist daher in Frankreich ebenso im
Recht, die Thone der Nucula Hameri zum Lias zu rechnen, als

es in Schwaben nicht geschehen darf: fehlen ja dort eben auch

unsere charakteristischen Muscheln A, opalinus und Trigoniä navis.

B. Brauner Jura. Oolite.

Der Hauptunterschied des deutschen braunen Jura vom fran-

zösischen ist, dass hier die Kalke, dort die Thone vorherrschen.

In Schwaben umfasst der braune Jura eine viel mächtigere Ge-
steinsmasse als der schwarze

, aber dennoch bleibt er eben, weil

die Thone vorherrschen, nur Steilrand ohne Ausdehnung in die

Breite, also dass er auf kleineren Karten kaum aufgetragen wer-

den kann. Ganz anders in Frankreich , wo die Kalkbänke des

oolite inferieure und besonders des great oolite weithin Ebenen
bilden, an Ausdehnung oft um das 6fache den Lias überflügelnd.

Im Süden Englands ist derselbe Fall, während der Norden sich

mehr den schwäbischen Verhältnissen nähert. Bezeichnend für

diese Gegensätze von Thon- und Kalkbildung im braunen Jura
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sind die Gegenden an der Wutach und das Burgund. Bei Blum-

herg besteht der ganze braune Jura in Einer bei 300' hohen,

steilen Rutsche; auf dem Gipfel des Berges ist weisser Jura, am

Fuss des Risses ist Lias, somit ist blos eine vertikale Entwick-

lung vorhanden , indem Thone keinen Haltpunkt haben ,
überhaupt

niemals Flächen zu bilden im Stande sind. Fast dasselbe ist am

obern Neckar, bei Spaichingen, Aldingen, Schömberg und noch

an manchem Orte Schwabens der Fall, dass ein Bach, vom weis-

sen Jura herabstürzend , in einer halben Stunde den braunen Jura

durchschneidet. Der Gegensatz hiezu findet sich im Burgund,

wo die Thone durch grosse, mächtige Kalkmassen ersetzt sind,

die meilenweit sich verbreiten und bald Ebene, bald kühne Felsen-

thäler bilden. Oolite ist es, der in Lothringen, im Calvados,

im Norden Englands durch seine weite Ausdehnung die Haupt-

rolle im Jura spielt. Diese verschiedene geognostische Gestaltung

weist zurück auf die Verschiedenheit der localen Verhältnisse

im alten Jurameer; grosse Kalkbildungen _ sind immer Zeugen

einer pelagischen Bildung; Thone und Sandsteinanhäufungen deuten

auf die Nähe eines Ufers, Insel u. dergl. hin, und es ist so an

den Kalk- oder Thonentwicklungen uns Gelegenheit gegeben, die

Verhältnisse des braunen Jurameeres
,
seine Bewohner und seine

Niederschläge, wie sie theils am Ufer, theils auf der hohen See

waren, kennen zu lernen. Die Vergleichung der einzelnen Schich-

ten unter sich wird dadurch immer schwieriger, die gleiche

Schichte in allen Ländern zu finden geradezu unmöglich, es

kann nur von einem Synchronismus derselben die Rede sein.

Immer weiter gehen die Aeste des Jura-Stammes aus einander,

immer schwieriger wird es, die gleichen Alters sind aufzufinden.

— Interessant bleibt auch hier wieder eine Parallele zwischen

Lias und braunem Jura in den fraglichen Ländern, wo vor allem

wieder eine gleiche Erscheinung in die Augen fäüt, nämlich

die Sandsteinbildung im untern braunen Jura wie im untern

schwarzen in Deutschland und Nordengländ, während in Frank-

reich und Südengland diese Bildung wenn nicht fehlt, doch

ausserordentlich gering ist. Dies führt uns alsbald zur ersten

Abtheilung des braunen Jura.
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Foss alle diese — anderswo in verschiedenen Schichten leiten-

den — Muscheln friedlich bei einander, ein- deutlicher Beweis

wie an gewissen Lokalitäten des Meeres
,
die sonst durch Schich-

ten getrennten Thiere verschiedene Zeit in Einer Schichte bei-

sammen liegen könnet und an dem einen Ort die gleichen Nie-

derschläge fortdauern, die an einem andern schon wieder andern

Niederschlägen Platz gemacht haben. Auch hieran sieht man
wieder, wie wir im Calvados die Niederschläge der hohen See

haben, der hohen See, wo so wenig als möglich Material zum
Niederschlag vorhanden war, während England und Schwaben
auch hier wieder als Zeuge der Uferbildungen dastehen, und der

Synchronismus der genannten Schichten dürfte wohl keinem grossen

.Zweifel mehr unterliegen.

Great oolite. Oolite of Bath. Bradfordclay. Forestmarble.

Grande oolite. Oolite de Caen. Etage bathonien. (
d’Orb.)

Calcaire de Ranville. Eorestmarbre.

Hauptrogenstein.

So heisst die mächtige Gebirgsmasse von oolitischer Struktur

und weissgelber Farbe , die vom Süden Englands an bis an den
westlichen Schwarzwald verbreitet, den ausgezeichneten geognosti-

schen Horizont für den braunen Jura bildet. Das ganze Gestein

besteht aus einer Menge Hirsekorn grosser
, mehr oder weniger

runder Kalkkügelchen
, die bald fester, bald schwächer durch ein

Bindemittel vereinigt sind. Das sonderbare Gefüge dieses Ge-
steins, seine mächtige Entwicklung, seine Farbe, sowie auch der

grosse Mangel an Petrefakten lassen es überall bald erkennen.

Der schwäbisch-fränkische Jura, der bisher von der Natur
so reichlich in allen Schichten ausgestattet war, ist hier zu kurz

gekommen; östlich vom Schwarzwald zeigt sich diese offenbar

rein pelagische Bildung nimmer mehr und theilt hier wie in

so manchem Andern das Schicksal des nördlichen Englands,
wo diese grosse Formation ebenfalls fehlt. Sobald man aber auf
der Westseite des Schwarzwaldes ins Rheinthal hinabsteigt, er-

blickt man nördlich Lahr die steil einfallenden Massen , die bei

Freiburg den 2000 Fuss hohen Sehöneberg bilden. Bei Rändern
finden sich auch Petrefakten (Echiniden und Terebrateln). An
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die Breisgauer Oolithe schliessen sieh durch den Wartenberg bei

Basel
,
die der Schweiz an , die oft in mächtigen Bergen anstehen.

Petrefakten enthalten die weissgelben Oolithe nur wenige und

nur in den oberen Schichten, wo Galeirites depressus
,
Nucleolites

scutatus, Disaster, Discoidea, Terebratula varians, biplicata,

spinosa, quadriplicata etc. sich finden. Von der Schweiz in den

Mont-Jura, von da in das Burgund und haute Sadne, und wei-

terhin bis an die See und über die See fehlt der Great-Oolite

nirgends. Bald geringer, bald mächtiger entwickelt, bald grob-

körnig, bald fein oolithisch, allenthalben den ausgezeichnetsten

Baustein liefernd, bildet er bald weite Ebenen wie im Calvados

um Caen, bald steil ansteigende Berge und tief abfallende Felsen-

thäler wie in dem Burgund und dem Jura, je nachdem die Ent-

wicklung der Schichte mehr horizontal oder vertikal mächtig ist.

In den Ebenen um Caen ist ein Steinbruch, carriere d’Allemagne,

genannt , in welchem Erfunde von Fisch- und Saurierresten, Kno-
chen und Zähnen nichts Seltenes €ind. Dieselben entsprechen

vollkommen denen von Stonsfield, nicht weit von Oxford, wo
Fische, Reptile, auch die berühmte Didelphis Prevostii sich ge-

funden haben. Diese Stonsfielder Oolithe wollte noch im Jahr

1831 Murchison mit den Solenhofer Schichten identificiren ! bis

Volz und Buch sich dagegen erhoben, um die Anglomanie

deutscher Geologen zu bekämpfen.

Mit dem Great-oolite ist fast immer auch ein compakter,

graublauer, marmorartiger Kalk verbunden. Forest mar ble ge-

nannt. — Eine Grenze zwischen beiden lässt sich nicht wohl

feststellen; im Mont-Jura, dem Burgund gehen beide Schichten

in einander über, indem die oolithische Struktur allmählig dem

kompakten , harten Kalke Platz macht. Eben hier gewinnt dieser

forest marble eine mächtige Entwicklung. Aehnlich den plumpen

Felsmassen des weissen Jura ,
welche die Thäler unserer schwä-

bischen Alb beherrschen, ragt der forest marble in grossartigen

Felspartien empor. Zerklüftet wie in unserer Alb bildet er Höhlen

und Grotten, die an Schönheit und Grösse den Deutschen nicht

nachstehen. Die Höhle von Arcy zwischen Avallon und Auxerre

ist in diese Schichte eingesenkt. Dieselbe enthält nun eben da,

wo die Entwicklung eine Mächtigkeit erreicht (Mont-Jura, Bur-
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gund) keine Petrefakten
,

füllt sich aber mit solchen bei geringerer

Mächtigkeit. Letzteres ist im Westen Frankreichs und in Süd-

England der Fall. Grosse Steinbrüche bei Ranville (2 Stunden

von Caen an der Dives gelegen) entblössen die Schichten, die

zu der Abtheilung des great- oolite gehören. Die grossen Qua-

der, die aus den Brüchen weithin auf der See verführt werden,

bricht man im gründe oolite ; um sie zu erreichen, wird der

darüber liegende 10—12 Fuss mächtige forestmarble abgehoben,

der voll steckt von Korallen, Echinodermen und Apiocriniten.

Am glücklichsten ist jedoch die Entwicklung dieser Schichte

in Südengland ausgefallen. An sich schon ist der great- oolite

überaus mächtig und alle möglichen $üancen des Gesteins vor-

handen, zudem füllt er sich an vielen Localitäten mit einem

Reichthum kleiner, niedlicher Muscheln. Bei Bath, Stonsfield etc.

z. B. ist dies der Fall, daher auch der Name oolite of Bath,

den die Franzosen adoptirten, weil auch noch diesseits des Ka-

nals dieselbe Schichte sich Jndet, z. B. bei Luc. Diese Schichte

ist nichts anderes, als eine locale Bildung des gründe oolite,

reich an Fossilen: es ist ein schneeweisser oolithischer Kalk,

weich, dem alles Bindemittel fehlt, und der fast aus nichts als

aus Muscheln und Muscheltrümmern besteht. Zwischen Luc und

Langrune, 3 Stunden nördlich Caen, am Gestade des Meeres,

lässt sich diese Schichte am besten beobachten. Die täglichte

Fluth wascht hier das Ufer aus und die Ebbe legt dann das Aus-

gewaschene bloss ; in der 20—25 Fuss mächtigen Bank ist nach

oben besonders der unermessliche Terebratelreichthum; Tere-

bratula digona , biplicata, reticularis, pticatella, concinna liegen

zahllos herum; unter ihnen stellen sich Seeigel ein: Hemicida-

ris, Echinm
, Galerites etc., weiter unten die Bivalvenschichte,

d. h. gewöhnlich nur die Eine, Schale von Nucula, Area, Lima,
Corhula etc. Die ganze Schichte ist durchzogen von Korallen

mit starker Basis, von Astraea, Maeandrina, Lithodendron, Madre-
pora , Scyphia ; Serpulen sitzen überall in Menge auf den Mu-
scheln auf, die oft ganz mit Schmarozem überdeckt sindr kleine

Gasteropoden, Patellen fehlen ebenso wenig. Dagegen sind die

Cephalopoden wie ausgestorben ; nicht eine Spur von ihnen !
—

Unter dieser Localbildung des Bathoolits tritt in Südengland eine
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Oberer brauner Jura, e und £.

1) Die Thone des e : Cornbrash limestone. Assise superieur

de l’etage bathonien. Dalle nacree. Thurm.

2) Die Eisenoolithe des e: Kelloway -rock. Kellovien. Ox-

fordien inferieur (d’Orb.)

£: Oxfordclay. Oxfordien mögen Cd'Orb.). Argiles de Dives.

Marnes oxfordiennes.

Ueber den graublauen mergeligen Kalken mit A. coronatus

und den Thonen mit B. giganteus stellt sieb in Schwaben eine

oft sehr mächtige Entwicklung von schwarzen Thonen ein. Ver-

kieste Ammoniten: A. Parkinsoni, Hamites bifurcati,
A. hecticus,

Ostraea costata, kleine Bivalven, Trig. costala, Pleurotomaria de-

corata, Trochus monilitectus, Turritella echinata, ein kleines An-

thophyllum, Dentalien etc. ziehen sich durch die Thone hin. Ueber

ihnen lagern harte Kalke gewöhnlich mit einer Anzahl Terebr.

varians erfüllt, worauf in einigen wenigen Fussen die rothbrau-

nen oolithischen Bänke mit A. Macrocephalus , triplicatus, sub-

laevis, bullatus, rnicrostoma mit Galerites depressus und Belemn.

lataesulcatus . canaliculatus sich erheben. So ist es im nord-

westlichen Schwaben z. B. an der Lochen, wo diese Schichten

in einer Schönheit und Vollkommenheit entwickelt sind, wie sonst

wohl selten; aber auch an andern Orten Schwabens fehlt nir-

gends zwischen der Coronaten- und Macrocephalenschichte die

Schichte des A. Parkinsoni, bifurcatus , Pholadomya Murchisonae,

Trigonia costata. Ich glaube, dass dieser Schichte am ehesten

der Cornbrash der Engländer entspricht, der wohl auch noch

theilweise die Schichte des A. coronatus treffen mag. Denn
Cornbrash bezeichnet graublaue Kalke und Thone mit Pholado-

mya Murchisonae, Ostraea Marshii, Mya Vscripta, einem Heer

von Terebrateln, wohl auch schon A. Herveyi. Freilich sind es

nicht die Petrefakten , welche hier übereinstimmen
, vielmehr nur

die Lage der Thonschichte unmittelbar unter den oolitbiseben

KeUoways ; man sieht aber doch in der Gestaltung der Schichte

in den verschiedenen Gegenden, wie das e Schwabens allmählig

in den Cornbrash übergeht. Mitten inne liegt der französische

Cornbrash, der auch durchaus nicht derselbe ist, wie der eng-
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lische, auf den aber eben wegen des offenbaren Synchronismus
die Franzosen den englischen Namen übertrugen. Im Westen Frank-
reichs fand ich die Schichte nicht, aber in den östlichen Theilen,

besonders dem Mont -Jura. Hier sind es bald feine oolithische

Kalke
, bald dunkle Thone mit kleinen Korallen und Biralven, die

aber theils unterhalb
, theils oberhalb sich auch vorfinden, wess-

halb bestimmte Leitmuscheln nicht angegeben werden können.
Im Aargau und Basel endlich tritt erst der charakteristische A.
Parkinsoni auf, Pleurotom. decorata, aber auch A. macrocepha-
lus, athleta, triplicalus. Nach den Muschelbreccien, die zum
Theil noch natürlichen Glanz haben, nennt Thurmann in

„Essai sur les soulevements jurassiques du Porrentruy“ Dalle
nacree. Diese Schweizer Schichten machen endlich einen sichern

,
Uebergang zu den schwäbischen Parkinsonthorien. Weit gefehlt

ist es demnach keinesfalls die fraglichen Schichten zu paralle-

lisiren; der Zeit nach sind sie gleich, denn sie liegen überall
unter dem so wichtigen geognostischen Horizont, dem Kellovien-
oder der Macrocephalenschichte. So weit ich Jura sali, sah ich

diese nur wenige Fuss mächtigen, rothbraunen bis gelben oolithi-

schen Bänke nie fehlen, welche, wenn auch die Schichten unter-

halb verwirren, alsbald wieder den Weg weisen zu den über
ihnen lagernden Ornatenthonen.

Diese Bank von Eisenoolithen
, der Kelloway der Englän-

der und Franzosen ist überall vorhanden und fast überall auch
als dieselbe. Von Franken zieht sie an den Rhein, vom Rhein
durch die Schweiz in den Mont -Jura, in dem Burgund, an der
Loire, im Calvados, in Süd- und Nordengland, nirgends fehlt

sie: das Einzige, was sie in den verschiedenen Gegenden ver-

schieden gestaltet, ist das Auftreten verschiedener Leitmuscheln

in derselben. Für Franken und Schwaben ist die ausgezeich-

netste Leitmuschel A. macrocephalus , weder tiefer noch höher

findet er sich, allein in der nur wenige Fuss mächtigen Schichte,

und niemals finden sich mit ihm die Petrefakten der darüber

liegenden Ornatenthone. Dies ist die eigenthümlich deutsche

Gestaltung, die sich mit den Grenzen des deutschen Reiches

verändert; denn mit der Schweiz und sofort in Frankreich und

England verschwindet A. macrocephalus aus der Schichte und
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die Petrefakten der Ornatenthone steigen in die Qolithe herab.

Am Balmberge bei Solothurn, her Bettlach, Valorbes, im Ber-

ner Jura finden sich mit den Petrefakten der Macrocephalen-

schichte (diesen Ammoniten ausgenommen) A. ornatus, annu-

laris, athleta, convolutus verkalkt, welche Muscheln alle verkiest

in den schwarzen Thonen sich wiederholen. Hiemit beginnt die

französisch - englische Gestaltung der Schichte. Im Mont -Jura

und dem Burgund (Chatillon sur Seine) erreicht der Kellovien

eine bedeutende Mächtigkeit. Das Gestein bleibt immer das

Gleiche., An Muscheln sind als leitend zu betrachten Bel. latae-

sulcatus, Ammonites anceps, triplicatus, Jason, cordatus und Ter.

biplicata. Hie und da findet sich im Mont - Jura wohl auch noch

A. macrocephalus. Im Calvados bei Dives in England ist die

gleiche Erscheinung, dass die Muschein der Ornatenthone hier

schon auftreten, wie A. Calloviensis C— Jason), Duncani, gem-

matus ornatus) perarmatus , athleta
, bifront (— hecticus)

Königii, funiferus (= Lamberti), sublaevis
, macrocephalus. Bei

Chippenham findet sich hier noch Crioceratites Parkinsoni (— Ha-

mites bifurcati), was in Schwaben in der Schichte unterhalb ge-

gefunden wird.

Gehen so die Eisenoolithe petrefaklologisch auseinander in

eine deutsche und französisch - englische Gestalt, so vereinigen

sich die Schichten dfer Länder wieder in den Omatenthonen, dem
Oxfordclay, schwarzen fetten Thonen mit verkiesten Muscheln.

Amm. ornatus, Jason, annularis, caprinus, convolutus, bipartitus,

hecticus, Lamberti finden sich im deutschen Jura in ihnen, doch

Dicht überall alle die genannten mit einander.
, Schon in Schwa-

ben ist der Wechsel der Muscheln mit den Localitäten nicht zu

verkennen: so ist die Heimath des A. ornatus und bipartitus

die Alb zwischen dem Neuffen und der Lochen, er findet sich

wohl auch vereinzelt an andern Orten, aber nie in der Grösse

und dem Reichthum wie bei Neuhausen, Jungingen, Margareth-

hausen. Lochen. Dagegen fehlt hier die Varietät des A. Jason

fast gänzlich, der bei Gammelshausen, Heiningen am häufigsten

ist. A. Lamberti bleibt durchweg ziemlich selten, wie auch

athleta, Backeriae. Ganz anders wird die Vertheilung der Mu-
scheln im Mont -Jura und der Schweiz. Der Monte terribile.
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Beifort, Besancon, Salins, Andelot sind reiche Fundgruben für

die Oraatenthone. Die Hauptrolle spielen hier A. Lamberti, an-

nularis, hecticus
, während unser A. ornatus und Jason aus der

Schichte verschwunden ist und sich nur unterhalb im Kellovien

Verkalkt vorfindet. Allgemein leitend tritt auch Bel. hastatus

auf. — Also wechselnd und doch sich* gleich bleibend ziehen

sich die Thone durch Frankreich (im Burgund , wo die Kalkbil-

dung vorherrscht, fehlen sie an einigen Orten) hin an die See.

Hier zeigen sie sich gleichsam Abschied nehmend vom euro-

päischen Festland noch einmal in ihrer ganzen Pracht. Zwischen
dem modernen Seebade des französischen Adels, Trouville und
dem uralten Normannenstädtchen Dives

(argiles de Dives} ragen
an der Küste des Meeres thurmhohe Klippen eippor, die vaches

noires nennt sie der Seemann; es sind Thon- und Kalkmassen
täglich von der Brandung gepeitscht und zernagt, wild überein-

ander gestürzt und zerrissen, die weithin im Meere sichtbar sind.

Von dem great-oolite an bis hinauf zum greensand liegen hjer

die Schichten in einem Profil vor: Die des braunen Jura be-

stehen aus Ablagerungen von Thon, in denen die Gryphaea di-

latata fast mit jedem Schütte gefunden wird. Die oolitische

braune Kalkbank des Kellovien (von den normännischen Geologen

fälschlich nach dem Englischen calcareous grit genannt) mit ver-

kalktem Lamberti , caprinus
,
perarmatus trennt die schwarzen

Thone in 2 wohl zu sondernden Abtheilungen, die einzig nur

die Gryphaea dilatata gemein haben; denn nur oberhalb sind

die verkiesten Ammoniten (Oxfordclay) unterhalb des Kellovien

nur Bivalven und Gasteropoden (Cornbrash) ; die See wascht aus

allen 3 Schichten die Muscheln aus und wirft sie an der Küste

unter einander, wo man freilich ihr Lager nicht mehr erkennen

kann, und woher es kam, dass man alles, was schwarzer Thon

ist, als Oxfordthon bezeichnete. In dem eigentlichen Oxfordthon

treten nur A. ornatus und Jason wieder auf. A. Lamberti, der

sehr dick und gross wird, A. sublaevis, athleta, perarmatus, ca-

prinus ,
auch macrocephalus zeigen sich hier: alles ist verkiest

und in einer seltenen Pracht erhalten und besonders auch die

Grösse aller Muscheln zu bewundern, welche die der schwäbi-

schen Exemplare um das 3- bis 6fache übersteigt. A. athleta,
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perarmatus, Lamberti erreichen 1—

1

1

/2
Fuss im Durchmesser,

und sind rein yerkiest, metallglänzend. Was in Schwaben sich

nicht findet, hier aber noch vorkommt, ist Pecten fibrosus und

Trigonia clavellata, letztere ganze Bänke bildend zu oberst der

Thone. Dieselben Verhältnisse setzen sich nun auch über den

Kanal fort: in der Umgebung von Oxford sind A. athleta, Jason,

, sublaevis, Comptoni (convolutvs

)

leitend
, eben hier sind an eini-

gen Orten die Kammern der Ammoniten mit schneeweissem Kalk-

spath erfüllt, wodurch die Muscheln das zierlichste Aussehen

gewinnen. Seit den Eisenbahnbauten sind aus dem Chippenham-

Tunnel (Christian Malford) eine Menge Muscheln aus dieser

Schichte in die Kabinete Europas gekommen
, meist sind es Or-

naten, zerdrück^ mit wefeser Perlmutterschale und wohl erhal-

tener Mundöffnung. Ammonites Elisabethae nennen sie den Jason

mit zollgrosser Schnauze, ebenso gross wird das Ohr des A.

convolutus

,

daneben finden sich ausser den übrigen Ammoniten

die Belemniten mit fast ganz erhaltener Alveole, Abdrücke von

einer Menge Insekten , von Batrachiern und andern Seltenheiten,

denn die Feinheit und Fettigkeit des Schlamms begünstigt die

Konservation ausserordentlich. Endlich tritt im Yorkshire wie-

derum wie in Schwaben die Verkiesung der Muscheln eiu; hier

finden sich auch Squaluszähne, Krebse, Astacus (Klythia Man-
delslohi) in den kleinen Geoden der Schichte.

Hiemit ist der braune Jura Leopold von Buch’s geschlossen.

Hiemit hat auch der braune Jura in Deutschland seine natür-

lichen Grenzen erreicht, und die hellereren Thone und Kalke,

welche jetzt sich entwickeln, kündigen eine neue Aera, die des

weissen Jura an. In der Schweiz und Frankreich tritt nun aber

hier alsbald wieder der gleiche Fall ein, wie beim Uebergang
des schwarzen in den braunen Jura, dass keine absolute Grenze
stattfindet. Es hängt hier das, was in Schwaben unterer weis-

ser Jura ist, so eng mit den Omatenthonen zusammen, dass

dieser Name in den nicht deutschen Ländern noch für den un-

tern weissen Jura gilt.
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Der weisse Jura.

Die mächtige . Entwicklung dieser Formation ist dem deut-

schen Jura vorzugsweise eigen. Hier ist sie eine oft über 1000

Fuss mächtige Bildung, welche im englisch -französischen Jura

oft kaum 100 Fuss erreicht. Der deutsche Jura kam durch das

Fehlen von grande oolite und foreste marble zu kurz in der

Höhenentwicklung; um nun das Niveau wieder herzustellen, hat

die Natur die Schichten des weissen Jura wieder mächtiger ge-

staltet, welche in Frankreich und England nur unbedeutend vor-

handen sind. Deutschland und die Schweiz ausgenommen bildet

der weisse Jura immer wieder jene hohen überhängenden Fels-

massen, welche den ganzen Jura beherrschen und krönen: was

für Frankreich und England der braune Jura, ist für Deutsch-

land der weisse — die alle andern Juratheile überflügelnde For-

mation. Daraus schon erhellt die Schwierigkeit einer Paralleli-

sirung der Schichten in den verschiedenen Ländern; im Einzelnen

gehen dieselben vollkommen auseinander, und nur allgemeine

Aehnlichkeiten bleiben — geognostisch : das Vorherrschen der

Kalke — petrefaktologisch: die Entwicklung der Korallen und

Echiniden, während die Cephalopoden mehr und mehr unterge-

ordnete Rollen spielen, am Ende fast ganz aussterben.

(Marnes oxfordiennes superievres.)

Ueber den Ornatenthonen erhebt sich in Schwaben bis zu

600 Fuss und darüber ein Wechsel von Thon und Kalk ;
es sind

dünne weisse Kalkbänke, welche in sehr regelmässiger Ablage-

rung die grauen Thone durchziehen. In den unteren Thonschich-

ton — a — ist die Terebratula impressa eine sichere Leit-

muscbel, auch kleine verkieste Planulalen, Rostellarien, Astärten

finden sich mit, während in den Kalkschichten nach oben Am-

monites polygyratus und flexuosus die Schichte bezeichnen. Ich

kenne für den untern weissen Jura keinen instruktiveren Ort,

als den Hundsrücken, einen 2800 Fuss hohen Berg, östlich von
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Balingen , auf der Grenze von Hechingen und Württemberg. Am
Fuss des Berges bei dem Dörfchen Streichen stehen die Omaten-

thone an, darüber die hellgrauen Thone mit T. impressa; die

Kalke mit Thonschichten wechselnd steigen nun auf die Höhe

des Berges hinan , wo an einer grossen und steilen Halde in den

weissen Kalkbänken die herrlichsten Planulaten und Flexuosen,

Bel. hastatus mit grosser Alveole, Squaluszähne etc. sich finden.

Dass daneben auch Trümmer von Holz und Nester von Algen

sich zeigen, deutet auf eine mächtige Uferbildung hin, die eben

in Schwaben stattfand. In der Schweiz und dem Mont- Jura findet

sich T. impressa noch oben in den Thonen des A. Lamberti und

ornatus ;
upsere grossartige Schichte reducirt sich so im fran-

zösischen Jura auf ein Minimum und wird ' einfach noch unter

dem Namen der marnes oxfordiennes mit einbegriffen. — Von

Burgund an findet sich weder von dieser noch der folgenden

Schichte auch nur eine Spur.

Mittlerer weisser Jura.,

Scyphienkalke und Lacunosabärike.

Terrain argovien. Terrain ä chaille.

Aus den regelmässig gelagerten, wohlgeschichteten Kalk-

bänken wuchern in Schwaben Korallenriffe empor, worauf zum
Theil wieder regelmässige Schichten von Kalkbänken folgen. Diese

Abtheilung des weissen Jura ist die natürliche Fortsetzung des

unteren, denn Ammonites planulatus, flexuosus, Bel. hastatus setzen

sich auch hier fort; es sind hier die Korallenriffe des untern

weissen Jura, in denen ein Heer kleiner Mollusken und Radia-

rien, die stets im Gefolge der Korallenbänke sind, sich nährte.

Für den deutschen Jura ist diese Schichte eine -der wichtigsten,

indem die Bildung dieser Korallenriffe zur ganzen Bildung des

Albrandes unstreitig sehr viel beitrug. Am mächtigsten sind die

Spongitenlager entwickelt in Schwaben und Franken; von da aus

lässt sich ihr Zug verfolgen durch die Schweiz, den Mont -Jura

bis in das Burgund, mehr und mehr nimmt aber die Mächtigkeit

der Schichte selbst ab. An vielen Orten der Schweiz , bei An-
delot liegen unmittelbar über den Ornatenthonen mit A. Lamberti
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Terebr. bipUcata und lagenalis, Apiocrinites, Pentacrinites. Offen-

bar .ist diese Schichte nur eine örtliche Bildung, die in andern

Gegenden keine Parallele findet, aber hier wohl am füglichsten

ihre Stelle, wo auch im deutschen Jura eine Blfithe der Fauna

sich zeigt. Am meisten Aehnlichkeit hat das terrain ä chaille

petrefaktologisch mit dem lower calcareous grit des Yorkshire,

einer localen Bildung zwischen dem oolitischen Coralrag und den'

Oxfordthonen , wo ebenfalls A. cordatus, convolutus und Gryphaea

dilatata Leitmuscheln sind.

Coralrag. Groupe corallie

\

Plumpe Felsenkalke, e des weissen Jura.

oft in Verlegenheit,

i , sei es in Deutschland oder in Frankreich,

n den Schichten des unteren weissen Jura

ist doch überall der Coralrag wieder lei-

tend. Der ganze Anblick der Formation , die orographischen
,
und

mineralogischen Verhältnisse, wie auch die Petrefakten vereini-

gen sich, diese Abtheilung mit Sicherheit erkennen zu lassen.

Der Name stammt aus England. Hier , wo der untere und mitt-

lere weisse Jura Schwabens vollkdlhmen fehlt, lagert der Coral-

rag, d. h. ein harter, blaugrauer Kalk, voll Austern, Cidariten-

stacheln, Korallen und Muscheltrümmern, nur wenige Fuss mächtig,

und nach oben zu dem mächtigeren coralline oolite sich gestal-

tend, unmittelbar auf den Thonen von Oxford mit A. perarmatus

,

ornatus u. s. f. Im Norden Englands trennt man die Schichte

in 3 Abtheilungen, indem man die Oolite von den Kalken oben

und unten sondert ; die untere Schichte ist der lower calcareous

grit , bezeichnet durch eine Menge kleiner Bivalven, Gryphaea

dilatata und durch Ammoniten , die verkiest auch in den Oxford-

thonen sich finden. Korallen sind hier noch keine. Darüber ist

der coralline oolite mit Anthophyllum obconicum ( Turbinolia dis-

par), Manon capitatum (Spongia floriceps)
, Lithodendrum (Ca-

ryophyllum) cylindricum, Astraea helianthoides, alveolata, tubuli-

fera u. s. f. Ferner mit Cidarites coronatus (florigemma), Echi-

nus germnans, Clypeus emarginatus, Spatangus ovalis, Galerites

depressus, Apiocrinites Milleri, subpentagonalis , Mya, Terebra-
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von Cephalopoden und das Vorherrschen von Korallen, Radiarien

und Austerartigen Bivalven vereinigt sich, die Schichte zu einem

ausgezeichneten geognostischen Horizont zu machen. In den

verschiedenen Ländern gestaltet sich freilich auch diese Schichte

immer wieder verschieden und ohne Kenntniss der Aufeinander-

folge der Schichten könnte Niemand den schwäbischen Coralrag

dem englischen identisch achten , aber die Hauptähnlichkeit der

Schichten unter einander geht darob nicht verloren, und in allen

Ländern lässt sich der Parallelismus hersteilen. Dies ist geo-

logisch um so wichtiger, als die weiteren Glieder des Jura vom
Coralrag an so auseinander gehen und zu Localbildungen sich

gestalten, dass es ausserordentlich schwer wird, auch nur noch

eine Aehnlichkeit der Schichten in den verschiedenen Gegenden

zu finden. Zunächst zeigt sich dies an der Zusammenstellung

der folgenden Bildungen:

C des weissen Jura: die Krebsscheerenkalkplatten. Die So-

lenhofer Schiefer.

Kimmeridgeclay.

Calcaire ä Astartes Groupe sequanien. Groupe kimmeridien.

Alle diese Namen bezeichnen geschichtete Lager von Tho-
nen oder Kalkbänken. Wenn es auch petrefaktologisch schwer
hält, dieselben in Eine Linie zu stellen, so kann man doch mit

Gewissheit sagen, dass der Zeit nach diese Bildungen als ge-

schichtet über den ungeschichteten Coralrags lagernd zusammen-
gehören. Im deutschen Jura ist diese Schichte ein System von

thonigten, sehr regelmässig geschichteten Kalkplatten, das Schluss-

glied des Jura. Ihre hauptsächlichste Entwicklung haben .sie in

Franken an der Altmühl (Eichstedt, Pappenheim, Solenhofen,

Kehlheim). Der Reichthum dieser Schiefer an Landthieren, Am-
phibien und Fischen weist auf die Nähe eines Ufers, die Fein-

heit des Korns , die so regelmässige horizontale Ablagerung auf

ruhige Buchten und Golfe, in denen der Niederschlag stattfand.

Von Franken zieht sich die Schichte der Donau entlang über die

Höhen der schwäbischen Alb hin , den südlichen Flaebrand gegen

die obersehwäbische Molasse hin bildend; es sind regelmässig
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brechende Kalkplatten mit kleinen Krebsscheeren , Aptychus so-

lenoides, Terebr. pentagonalis, Nautilus biangulalus, Mytilus am-
plus, Trigonia etc. Dass in Schwaben und Franken die gleiche

Schichte es ist, hat Quenstedl’s Flötzgebirge schon längst mit

Evidenz nachgewiesen. Eine ganz andere Gestalt gewinnen diese

Schiefer am Fuss der Alpen in der Schweiz und dem Mont-Jura.

Ohne jahrelange Detailstudien kann man sich in den Gebirgs-

massen des obem weissen Jura unmöglich orientiren
, und blosses

Bereisen dir Gegend lässt immer über Dieses oder Jenes im
Unklaren

, doch verdanken wir ^genaue Kenntniss den eifrigen

Studien besonders eines Thurmann (in Bruntrut). Es treten

über den Korallenkalken die sehr constant geschichteten Thone
und Kalke mit Astarte minima, Apiocrinites Meriani, Exogyra
Bruntrutana auf, die Jules Marcou Groupe sequanien nennt;

es sind weissgraue Thone im Wechsel mit dünnen, aber com-
pakten Kalkplatten, welche letztere besonders nach oben mächtig

werden. Petrefaktologisch unterscheidet sich diese Gruppe sehr

scharf von dem darüber liegenden Thon und Kalkwechsel, den
die Franzosen und Schweizer groupe kimmeridien nennen und
dessen Gestein dem äussern Aussehen nach zwar wie das vor-

hergehende, im Grunde aber doch etwas leichter und sandiger

ist. Bald tritt die Schichte mehr als Thon
, bald mehr als Kalk-

bildung auf. Ueber solchen Wechsel von Thonen und Kalken

in den verschiedenen Ländern macht Marcou in dem Bulletin

der geologischen Societät von Frankreich (2. Nov. 1846) eine

Bemerkung, die auch anderweitigem Schichtenwechsel gilt. - „Die

Niederschläge der Thonschichte , in dem Ufergrunde von betracht-

licher Mächtigkeit, werden immer geringer, je weiter man sich

vom Ufer entfernt, und verschwinden endlich vollkommen im

Grunde der hohen See, wo ihre Stelle die Kalke vertreten.“ Un-

ter »Ufergrund — region littorale
a

ist so die Nähe der Alpen,

der Schweizer Jura, der Mont -Jura verstanden, wo Kimmeridge-

thone vorherrschen, je weiter man gegen Westen geht in das

Gebiet der haute Saöne
,
dem Burgund ,

Normandie , kommt man

in das Gebiet der region pelagique, wo Kalkablagerungen an die

Stelle der Thone treten. Pteroceras Oceani , Ostraea solitaria,

Mytilus jurensis, Ceromya, Homomya, Pleuroyma, besonders grosse
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Pholadomya Protei, truncata eharakterisiren die Schichte. — In

dem Burgund ist es Auxerre und seine Umgebung, -wo besonders

die Kimmeridgekalke abgelagert sind, dem Ansehen nach voll-

kommen unsem Krebscheerenkalkplatten gleichend, die grosse

Pema plana, A. gigas Soxc., Nautilus giganteus sind hier leitend,

kleinere Muscheln fehlen gänzlich, während weiterhin im Calva-

dos eben die kleinen Muscheln die von grösserer Taille über-

wiegen. Unter dem greensand lagernd beginnen bei Pont - levö-

que, da wo das Thal der Tronques das Land dueehschneidet,

die Kimraeridgekalke der Jura ;
die Kalkmergel werden insgemein

zu hydraulischem Kalk benützt und in vielen Orten für die reichen

Fabriken der Gegend verwendet. Steinkerne von Cardium, Ve-

nus, Pinna, Modiola, Natica, Pteroceras, kleine Cidarites und

Echinus , Nerineen , Pholaden erfüllen die gelblichen Mergel nach

oben, während in den unteren oolitischen Kalken Pinna, Pema,

Trigonia, auch Astarten sich reichlich finden. Diese untere Kalk-

bank scheint jedoch bereits zum Coralrag gezählt werden zu

müssen , da zahlreiche Korallen in ihr sich finden. Auch in der

Form von Thonen, was die englische Bildung schon anzeigt, tritt

die Schichte auf. Bei dem Dörfchen Mault oder zwischen Hon-

fleur und Trouville sind die letzte Schichte des Jura schwarze

Thone unmittelbar auf dem coralline oolite ruhend, argiles de

Honfleur, mit einer Menge Bivalven, besonders Myen
, die mit

weisser Schale, aber meist gedrückt und sehr zerbrechlich sich

zeigen. Schwarze oder blaugraue Thone mit Kalkbänken wech-

selnd sind es endlich auch in England die den Kimmeridge-clay,

stets über dem weissgelben Coralrag lagernd, bestimmt erkennen

lassen. Bei Oxford z. B. auf der Strasse nach Woodstock sind

sie massig entwickelt. Um zu den grossen Steinbrüchen im co-

ralline oolite, welche das Baumaterial zu Oxford lieferten und

liefern, zu gelangen, werden zuvor die dunklen Thone des Kim-

meridge abgeräumt und seine Muscheln blossgelegt. Trigonien

mit eoncentrischen Ringen, biplicate Ammoniten, pugnacirte Te-

rebrateln, besonders aber Ostraea deltoidea und weisse, klare

Gypskrystalle sammelt man hier in Menge.

Indem wir so von den Solenhofer Schiefem vergleichend

zu dem Kimmeridge-clay gelangt sind, soll durchaus nicht, wie

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



— 47 -
oben bemerkt, die Identität der Schichte ausgesprochen werden,
sondern nur der Synchronismus derselben. Mehr als dies haben
der Kimmeride-clay und die Solenhofer Schiefer als die beiden
Extreme in den verglichenen Ländern nichts gemein, denn es
haben die geschichteten Lager über dem Coralrag ihre Beschaf-

fenheit und ihre Bewohner je nach den Localitäten so verändert,

dass die schwäbische Bildung in dieser, die französisch- englische

in jener Form sich präsentirt.

Portland stone.

Groupe porttandien. Calcaire ä exogyres virgules.

Enge mit den Kimmeridgethonen zusammenhängend bildet

iD einem Theile des englisch - französischen , norddeutschen und
Schweizer Jura die sogenannte Portlandgruppe den Schluss des

ganzen Juragebildes, während es an den andern Orten schon mit
der Kimmeridgegruppe endet. So ist in Schwaben und Franken
oder iin nördlichen England Nichts , was dem Portland entspräche

:

denn Portland ist reine pelagische Bildung und muss darum schon
in Schwaben, wo die Uferbildungen überwiegen, fehlen. Ueber-

haupt hat man „Portland“ jede weitere Jurabildung , die über den
Kimmeridgethonen noch vorkommt, genannt, zum Theil aber mit

grossem Unrecht, wie im östlichen Frankreich und der Schweiz:
denn es findet nicht die geringste Aehnlichkeit in mineralogischer

oder petrefaktologischer Hinsicht statt zwischen dem Portland

auf der Halbinsel dieses Namens und dem sogenannten Portland

des Mont -Jura, der Schweiz oder gar der schwäbischen Alb.

Es war daher nur die gemeinsame Reihenfolge der Schichte, oder

das natürliche Gefühl der letzten Juraschichte denselben Namen
zu geben, was die Veranlassung zur Verallgemeinerung des

„Portland“ war. Der ächte und alleinige Portlandstone auf der

Halbinsel Portland und im Süden Englands ist eine rein locale

marine Bildung, die schon im Norden Englands nichts Entspre-

chendes mehr hat Es sind weissgelbe , nicht sehr harte Kalke

bald thonigt, bald auch oolitisch; als leitend ist in der Samm-

lung des Sommer seth house angegeben : Ammonites biplex (sehr

coiossal), A. giganteus , Buccinum naticoide, Terebra partiandica.
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Hiemit schliesse ich die Vergleichung des Juras in den besag-

ten Ländern. Jedes derselben hat somit seine besonderen , her-

vorragenden Bildungen
,
-welche die andern Theile des Jura über-

flügeln
; in Nordengland sind es im Allgemeinen grossartige Sand-

steinbildungen , welche die Thon- und Kalkschichten in den

Hintergrund rücken, in Südengland und Westfrankreich die Oolite,

in Ostfrankreich und der Schweiz die Kalke, in Schwaben die

Thone, welche vor den übrigen Bildungen vorherrschen. Eine

Schichte, die nach der geognostischen Reihenfolge und nach den

Muscheln dieselbe ist, kann in den verschiedenen Ländern bald

als Sand- oder Thonschichte, bald als Kalk- oder Oolitschichte

auftreten. — Doch nicht blos in der Schichtenbildung sind Unter-

schiede , sondern auch wirkliche
,
geognostische Verschiedenheiten.

Dies ist einmal der Fall mit dem great- oolite, der für den

englisch -französischen Jura so wichtigen Fomjation
,
die aber im

schwäbisch - fränkischen Golfe vollkommen fehlt; durch diese

grosse, oft bedeutender, als der ganze andere Jura entwickelte

Gruppe, erhält dort die jurassische Bildung ein Glied mehr in

der Kette, was sich auch auf die geologische Eiutheilung er-

streckt, denn dadurch bekommt man 4 Hauptabtheilungen für

den Jura, lias, oolite, oxfordien und corallien, oder auch lias,

oolite, mferieure, moyenne und superieure. Die grande - oolite

sind so mächtig, dass man sie zu einer eigenen Hauptabtheilung

macht und dann die Schichten darüber bis zum Coralrag als drit-

ten Haupttheil zusammenfassend, den Coralrag endlich und was

darüber ist, als letztes viertes Glied aufführt. Im deutschen Jura

ist die Proportion eine ganz andere; hier, wo der Hauptrogen-

stein fehlt, müssten wir aus unserem braunen Jura 2 Hauptab-

theilungen, den oolite und oxfordien bilden, was zu der Mäch-

tigkeit des schwarzen und weissen Jura in gar keinem Verhältniss

stünde. Dazu kommt die andere bedeutende Verschiedenheit,

dass die Thone und Kalke des unteren und mittleren weissen Jura,

dieSpongitenb änke im englisch-französischen Jura ganz-fehlen.

Schwaben fehlt der Oolit, es hat dafür den weissen Jura, in Frank-

reich und England ist der Oolit, fehlen aber die ioDeutschland so

wichtigen Glieder des untern und mittleren weissen Jura, denn es

liegen in England, wie in Westfrankreich die Coralrags unmittel-

YTÜtttmb. natnrw. Jahmhefto. 1849. ls Hft. 4

Mo. Bot Garden,

1897.
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bar über den Ornaten —- d. h. Oxfordthonen. In Schwaben bil-

den die Spongitenbänke, die Korallenriffe des deutschen Meeres,

den grossen Mittelpunkt, dem sich der übrige weisse Jura unter-

ordnet, sie bilden die Höhen der Alb und vorherrschend die

Masse derselben, während in England und Nordfrankreich erst

mit dem Coralrag der weisse Jura beginnt. So sind denn im

Nordwesten Europas die Oolitbildungen vorzugsweise, welche den

Jura bezeichnen, in Deutschland die Bildungen des weissen Jura,

der Spongitenbänke. Die weissen Jurabildungen lassen sich viel-

leicht noch viel weiter ausdehnen auf die alpinischen Kalke der

Provence, Italiens und Qestreiehs. Victor Thiollifere hat

durch Quenstedt’s „Flötzgebirge“ und „Petrefakten Deutschlands“

aufmerksam gemacht, an der Hand derselben die provengalischen

Alpen studirt und in der schon berührten Note „sur les terrains

jurassiques de la partie meridionale du bassin du Rhöne“ (bullet,

de la Socidtd geolog. seance 8. Nov. 1847) die Ansicht verthei-

digt, dass die alpinischen Kalke mit Terebr. diphya, A. tatricus,

und weiterhin die rothen Marmorkalke Italiens nichts anderes

seien, als das Aequivalent der schwäbischen Scyphienkalke. We-

der die diphya , sagt er , noch A. tatricus seien für irgend eine

Schichte bezeichnend, sie finden sich im Lias, der Oxfordgruppe

(d. h. mittlerer Weisser Jura) und im Neocomien zugleich, beide

Muscheln charakterisiren nur im Allgemeinen den Jura im Gebiet

des Mittelmeers (le jurassique mediterraneen ), nicht aber einzelne

Schichten desselben. In den fraglichen Kalken nun, auch Kalke

von Crussol und Porte la France genannt, finden sich besonders

A. polygyratus, polyplocus, biplex, flexuosus, hecticus, Bel. hasta-

tus, Aptychus imbricatus
,

Ter. lacunosa und nucleata (cf. Quenst.

Petref. Deutschi. pag. 264) , was Alles für weissen Jura stimmt.

Wenn nun auch die Schwammkorallen in den Alpen fehlen, so

darf uns dies nicht irre machen, Korallen können ja niemals

leitend sein für eine Schichte , sie treten vielmehr in jeder Schichte

auf, wo die climatischen Bedingungen gegeben sind, und die

Spongitenkalke Deutschlands wären nur eine andere Facies des

Meeres, das im Süden Europas die 'Alpenkalke gebildet hat. Auch

stimmt für diele Ansicht die geognostische Reihenfolge der übri-

gen Juraschichten, denn unter den Alpenkalken finden sich in
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der Provence die Ornatenthone

, A. Parkinsoni, weiter unten die

Opalinusthone und der Lias. Diese Form des Jura reicht in

Frankreich vom Mittelmeer längs der Sevennen und Alpen bis

zum Mont d’Or lyonnais und im Norden des Isfcre - Departements,

wo die Form des englisch -französischen Jura ihren Anfang nimmt.

Wenn nun in letzterem Jurazug die Oolite vorzugsweise sich

entfalten, und im Norden Europas (Russland) der braune Jura

vor allem Andern vorherrscht, so scheint der deutsche Jura den

Uebergang zu bilden vom Jura des Nordens zu dem des Südens,

wo der weisse Jura seine Hauptentwicklung hat. Der englisch-

französische Golf des Jurameers , in dessen Mitte nun das Bassin

von Paris und London ist, steht mit seinen Oolitbildungen als

eigene Gruppe da, so wie auch der nordische Jurazug mit seinen

Massen braunen Juras; nicht viel ist unter sich die Fauna des

Nordens verschieden. Ganz anders aber sind die Bildungen und
Bewohner des südlichen Jurameers, das über Italien und Griechen-

land nach Afrika und Asien sich erstreckt. Mitten inne zwischen

Nord und Süd von Europa liegt der deutsche Jura, getrennt

vom Nordwesten durch das Fehlen von great -oolite, „im Allge-

meinen aber die Theile des nördlichen und südlichen Juras in

sich tragend, jedenfalls durch seine Spongilenbänke den Nord-

rand des südlichen Jurameers bildend.

Balingen im Frühjahr 1848.

In nachstehenden Tabellen versuchte ich es, einen allge-

meinen Ueberblick zu geben über die gleichzeitigen Schichten

des Jura in Schwaben, Frankreich und England, wobei ich be-

merke, dass die verticale Schichtenentwicklung nur im Allge-

meinen durch die Druckverhältnisse angedeutet werden sollen.
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Der braune Jura in

BL Schwaben. . ^ J Schwelt nnd Mont-Jura. ^ B»i*™d.CjJ Normandie. Süd -England. Nord -England.

.Sf.
..“L, I UZi°C:Ä’

Foreste marbte. Marnes i fonllOD.

J

—
A. coronatus, humphres. Ostraea

A. Murchisonae
, Pect, persona-

Ts

r!T
3,

Polypiers.
J

Oolite de Bayeux.

Apiocr.ia^ltlLdus^ A. Kagdeni. Trig. costata.
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Schwaben.
j

Schweiz und Mont-Jura,
j

Burgund.

Solenhofer- Schiefer

Plumpe Fels-Massen.

ans, polyplocus, Eogeni
i et Pentacr. cingulatus.

Scyplüen.

i. polygyratus. Flexuosus

Groupe portlandien.

Exogyra virgula. Nerinea trin

Calcaire portlandien.

Exogyra virgula.

Calcaire schisteux Kimnn

Terrain argovien.
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